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Responsibilities of importing countries

• Measures should comply with the national level of 
protection for animal and human health
– Should not provide a higher level of protection on 

imports than that provided for the same diseases by 
measures applied within that country

• Should not impose measures against diseases present 
in the importing country and not subject to any official 
control programme

• Should not impose measures against diseases which are 
not OIE listed, unless the importing country has identified 
a significant risk, on the basis of an import risk analysis
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Responsibility of exporting country

• Should provide information on relevant regulations and 
official procedures

• Should provide details of the country’s ability to apply 
measures to control/prevent diseases

• Should provide up to date and accurate information on 
the animal health situation, based on official surveillance 
systems

• Should provide details on the Veterinary Services and 
the authority exercised
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Responsibilities after disease incident

• International trade involves a continuing ethical 
responsibility

• Exporting country has obligation to notify the importing 
country if, soon after an export, it becomes aware of the 
appearance of a disease which had been certified to be 
absent
– To allow the importing country to take appropriate action

• Importing country has the obligation to notify exporting 
country if a disease appears in the imported stock within 
a short time period after importation
– Could be the first information on occurrence of disease in a 

previously free herd/zone
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Governance structure of the OIE
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National 
Focal Points

Focal Points are nominated by the Delegate for each of the following 
fields:

NB: It is planned to propose focal points for Veterinary Laboratories shortly. 
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The OIE’s scientific network

Expert centres for animal diseases
Reference 

Laboratories 
1/2



21

The OIE’s scientific network

Reference 
Laboratories 

2/2

225 Reference Laboratories
111 diseases or topicsMay 2011
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•Assist in the development of procedures to update and 
promote  international standards and guidelines on animal 
health and welfare

•Coordinate scientific studies

•Organise training seminars

•Organise and host technical meetings in collaboration with 
the OIE

Centres of excellence on horizontal topics
Collaborating 

Centres

The OIE’s scientific network
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The OIE’s scientific network

Collaborating 
Centres May 2011
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Fifth Strategic Plan 2011-2015

Improve animal health, veterinary public 
health, animal welfare, and consolidate 

the animal’s role worldwide
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Fifth Strategic Plan 2011-2015
Reinforcing priority missions

Food safety
•Need for a global supply 
of safe food

Good governance
Animal welfare
Capacity building
Scientific excellence
Communication 

Food security
• Food security (from 
quantitative and qualitative 
perspective) is a key public 
health concern

• Healthy animals guarantee 
food security and food safety



Fifth Strategic Plan 2011-2015
Reinforcing priority missions
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Capacity Building, 
Specific Activities, 

Projects and Programs

PVS
Gap Analysis

PVS 
Evaluation

PVS Pathway
Follow-Up 
Missions

Veterinary 
Legislation

Public / Private
Partnerships

Veterinary
Education

Laboratories

« Diagnosis » « Prescription »

« Treatment »

The OIE collaborates with governments, 
donors and other stakeholders

including 
Veterinary Services’
Strategic Priorities
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OIE PUBLICATIONS 
AND WEB SITE



Publications
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• Scientific and Technical Review - every 4 months

• Terrestrial animal Health code – continuous update on-line
• Aquatic Animal Health Code – continuous update on-line

• Manual of Diagnostic Tests for Aquatic Animals
• Manual of Diagnostic Tests and Vaccines for Terrestrial Animals.

• World Animal Health - once a year

• Bulletin - every 3 months

• Technical Items, information brochures, thematic publications - variable 
frequency 
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Thank you for your attention!Thank you for your attention!
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Klimawirkungen und Anpassungsoptionen in der Landwirtschaft 
Dr. Hermann Lotze-Campen, Potsdam-Institut für Klimafolgenforschung (PIK) 
lotze-campen@pik-potsdam.de 

Der Klimawandel wird das Pflanzenwachstum teilweise positiv und teilweise negativ 
beeinflussen. Positive Effekte erfolgen durch eine höhere CO2-Konzentration und 
teilweise durch höhere Durchschnittstemperaturen in nördlichen Ländern, wo der Anbau 
von Pflanzen durch tiefe Temperaturen eingeschränkt ist. Die negativen Effekte des 
Klimawandels werden in vielen Teilen der Erde allerdings ausschlaggebend sein, 
besonders wenn der lokale Temperaturanstieg über 3°C hinausgeht.  

Eine erhöhte CO2-Konzentration verstärkt zum einen das Pflanzenwachstum durch den 
Düngeeffekt. Die Pflanzen wachsen schneller und der Ernteertrag erhöht sich. Außerdem 
führt eine erhöhte Konzentration von CO2 zu einer verbesserten Wassernutzung, da 
Pflanzen die Spaltöffnungen der Blätter verschließen und so eine geringere Transpiration 
aufweisen. Je nach Pflanzentyp kann eine erhöhte CO2-Konzentration von 550 ppm 
(=parts per million = Teile pro einer Million)  zu einem Anstieg des Ernteertrages von bis 
zu 10-15% bei Weizen, Reis und Sojabohnen führen, während andere Typen, wie etwa 
Mais, kaum eine Resonanz zeigen. 

Höhere Durchschnittstemperaturen in nördlichen Regionen wie in Nordamerika, 
Russland und in Nordeuropa haben sehr wahrscheinlich positive Auswirkungen auf die 
Landwirtschaft, da dort ist die Bewirtschaftung durch geringe Temperaturen begrenzt 
wird. Höhere Temperaturen können deshalb zu einer Ausweitung der 
landwirtschaftlichen Nutzfläche in Richtung Norden führen. Für Russland sind die 
Prognosen sehr positiv. Um bis zu 60% könnte sich dort die landwirtschaftliche Fläche 
ausweiten, gefolgt von Nordamerika, wo eine Ausweitung von bis zu 40% angenommen 
wird. Darüber hinaus führen höhere Durchschnittstemperaturen in den nördlichen 
Regionen zu einer Verlängerung der Wachstumsperiode. Das heißt, es kann früher 
angepflanzt werden, wodurch sich entweder die Zeit für den Reifeprozess verlängert oder 
aber die Ernte früher erfolgen kann.  

In den tropischen Breiten, wo Pflanzen heute schon unter hohen Temperaturen wachsen, 
wird eine weitere Erwärmung zu vermindertem Pflanzenwachstum und Ernteausfällen 
führen. Ausreichende Wasserverfügbarkeit kann zwar eine gewisse Abnahme der Erträge 
ausgleichen, allerdings mangelt es meist heute schon an Wasser, und die 
Klimaerwärmung wird die Wasserverfügbarkeit noch weiter reduzieren. Insbesondere in 
Afrika und Südasien muss mit Ertragsminderungen gerechnet werden. Dort wachsen 
Pflanzen nur knapp unterhalb der möglichen maximalen Temperaturen. Ein weiter 
Anstieg der Durchschnittstemperaturen wird dort die Pflanzen direkt betreffen und zudem 
die Wasserverfügbarkeit weiter reduzieren. 

Klimaextreme wie Hitzewellen, Dürren aber auch starke Stürme und Überflutungen 
werden sehr wahrscheinlich in der Zukunft vermehrt auftreten. Starke Stürme etwa 
werden selbst in Regionen zunehmen, in denen sich der Gesamtniederschlag verringert. 
Sie erhöhen besonders in ariden und semi-ariden Gebieten die Gefahr von Bodenerosion 
und Versalzung. Von den Auswirkungen extremer Wetterereignisse sind meist große 
Gebiete betroffen, und die Reduzierung der Ernteerträge ist erheblich. Als Beispiel kann 
man die Hitzewelle in Europa im Sommer 2003 anführen. Die Temperaturen lagen bei 



mehr als 6°C über dem Langzeitdurchschnittswert und auch der Niederschlag war um 
300 mm niedriger als in den Jahren zuvor. Am meisten war Frankreich betroffen mit 
Ertragsverlusten von 30% für Mais, 20% für Weizen und mehr als 60% für 
Futterpflanzen. 

Die Landwirtschaft ist stark abhängig von der Wasserverfügbarkeit. Etwa 16% der 
globalen landwirtschaftlichen Fläche sind bewässert, wobei diese knapp 40% der 
gesamten Produktion abdecken. Allerdings ist die Landwirtschaft auch für etwa 70% der 
globalen Frischwassernutzung verantwortlich. In der Zukunft wird es einen steigenden 
Wasserbedarf der Pflanzen geben, welcher durch die höheren Temperaturen 
hervorgerufen wird, sowie eine Steigerung der Nachfrage nach landwirtschaftlichen 
Produkten. Dies wird zu einer Erhöhung der Wassernachfrage durch die Landwirtschaft 
führen. Ob die stärkere Nutzung von Süßwasser zur Bewässerung von 
landwirtschaftlicher Fläche allerdings gedeckt ist, ist in vielen Regionen fraglich, denn 
wo die Nachfrage nach Wasser steigt, wird gleichzeitig eine Reduktion der 
Wasserverfügbarkeit erwartet. Höhere Temperaturen, die zu einer steigenden 
Evapotranspiration führen sowie die Veränderung der Menge und Verteilung von 
Niederschlag wird besonders in ariden und semi-ariden Regionen zu Wassermangel 
führen. Das vermehrte Auftreten von extremen Wetterereignissen wird die Lage noch 
zusätzlich verschärfen. Die Veränderung der Niederschläge und steigende Temperaturen 
werden in vielen Regionen zu einer verringerten Bodenfeuchte führen. Mittelamerika, die 
Mittelmeergebiete sowie die sub-tropischen Regionen von Afrika und Australien werden 
sehr wahrscheinlich eine starke Reduzierung der Bodenfeuchte erfahren. Dort werden 
viele Gebiete, die zurzeit im Regenfeldbau nutzbar sind, nicht mehr oder nur durch 
Bewässerung nutzbar sein. Die Verringerung der Wasserverfügbarkeit sowie die 
Steigerung der Wassernachfrage werden in einer steigenden Konkurrenz um Süßwasser 
enden, denn nicht nur die Landwirtschaft wird zunehmend auf Frischwasser angewiesen 
sein, sondern auch private Haushalte und Industrieunternehmen. 

Höhere Temperaturen, veränderte Niederschläge sowie Extremereignisse erhöhen 
weiterhin die Degradation der Böden. Betroffen ist zum Beispiel die Speicherung von 
Nährstoffen im Boden. In gemäßigten Regionen wird die Bodentemperatur im Winter 
durch wärmere Lufttemperaturen ansteigen. Dies führt zu einer gesteigerten 
mikrobischen Aktivität und so zu einem schnelleren Abbau von organischer Substanz. Im 
Winter werden aber entstehende Nährstoffe nicht durch Pflanzen genutzt sondern 
ausgeschwemmt. Durch steigende Niederschläge und die Reduzierung von Frost und 
Schnee wird dieser Effekt noch verstärkt. Des Weiteren wird die Bodenerosion durch 
stärkere Regenfälle und Stürme, den Wechsel von Schnee zu Regen und das vermehrte 
Auftreten von extremen Wetterereignissen erhöht. Besonders in ariden und semi-ariden 
Regionen sind Böden durch Wind und Regen betroffen. Durch steigende Trockenheit und 
zunehmende Dürren reduziert sich zusätzlich die Vegetation, die Auswirkungen durch 
Stürme mindert und Böden stabilisiert. 

Der Klimawandel ist bereits so weit fortgeschritten, dass eine völlige Vermeidung von 
Klimaschäden nicht mehr zu erreichen sein wird. Es wird also neben der Verringerung 
der Treibhausgas-Emissionen auch im Agrarsektor notwendig, sich an die 
unvermeidbaren Veränderungen anzupassen. Dabei werden vor allem die häufiger 



auftretenden Klimaextreme eine große Herausforderung darstellen. In der Land- und 
Ernährungswirtschaft kann die Anpassung im Wesentlichen auf drei Ebenen erfolgen.  

Zum einen können produktionstechnische Maßnahmen ergriffen werden. Diese reichen 
von pflugloser Bodenbearbeitung und Direktsaat über veränderte und erweiterte 
Fruchtfolgen bis hin zu pflanzenbaulichen und züchterischen Maßnahmen. Hier ist 
sicherlich in vielen Bereichen ein Umdenken erforderlich, vor allem bei der Einführung 
neuer Kulturarten und der Etablierung neuer Zuchtziele. 

Zum zweiten kann die Einkommensabsicherung durch Versicherungssysteme und andere 
Finanzmarktinstrumente verbessert werden. In den USA und einigen anderen Ländern 
gibt es bereits langjährige Erfahrungen mit Mehrgefahrenversicherungen in der 
Landwirtschaft. Daneben gibt es mit den so genannten Wetterderivaten neue Formen der 
Risikoabsicherung, die z.B. in der Energiewirtschaft bereits zur Anwendung kommen. In 
einer sich weiter entwickelnden Gemeinsamen Agrarpolitik in Europa könnten solche 
Formen des marktwirtschaftlichen Risikomanagements eine wichtige Rolle spielen. Aber 
auch in ärmeren Ländern wird eine Umsetzung in Form von Mikro-Finanzlösungen 
bereits diskutiert. 

Auf der Marktebene werden die internationalen Handelsbeziehungen einen wichtigen 
Beitrag zur Verringerung von regionalen Versorgungs- und Preisschwankungen leisten 
müssen. Da es relativ unwahrscheinlich ist, dass Extremwetterereignisse in mehreren 
wichtigen Anbauregionen der Welt gleichzeitig auftreten, dienen funktionierende 
Handelsbeziehungen und eine diversifizierte Handelsstruktur auch zur 
Risikoabsicherung. Dies gilt vor allem für ärmere Länder mit Problemen in der 
Ernährungssicherung, ist aber auch für die Stabilisierung z.B. der Futtermittelmärkte in 
den Industrieländern wichtig. Ein erfolgreicher Abschluss der laufenden WTO-
Verhandlungen ist also auch hinsichtlich der zukünftigen Risiken des Klimawandels 
notwendig. 

Um den Klimawandel wirksam zu begrenzen, wird es mittelfristig unumgänglich sein, 
den Agrarsektor entweder in den Emissionshandel einzubeziehen, oder durch andere 
Politikmaßnahmen (Stickstoffsteuer, technische Standards zur Wirtschaftsdünger-
behandlung) einen Beitrag zur Verringerung der Emissionen zu erreichen. Dies wird sich 
auf die Kostenstrukturen der landwirtschaftlichen Produktion auswirken. Zum anderen 
wird die Produktion von Bioenergie die landwirtschaftlichen Produktions- und 
Vermarktungssysteme langfristig verändern. Aufgrund der großen Herausforderungen im 
Energiesektor bei einer ambitionierten Umsetzung des Emissionshandels ist von einer 
anhaltenden und wahrscheinlich stark steigenden Nachfrage nach erneuerbaren 
Energieträgern, darunter auch verschiedener Formen der Bioenergie, auszugehen. Diese 
Entwicklung wird die steigende Nachfrage nach Agrarprodukten aufgrund der rasanten 
Wirtschaftsentwicklung in den großen Schwellenländern weiter anheizen. 

Steigende Preise für Agrarprodukte bringen dabei auch neue Chancen, vor allem für den 
Ackerbau. Andere gesellschaftliche Zielstellungen, wie z.B. der Naturschutz oder der 
Erhalt einer multi-funktionalen Kulturlandschaft, könnten bei einer deutlich 
zunehmenden Intensivierung allerdings zu kurz kommen. Die Gesellschaft muss sich 
möglicher Zielkonflikte zwischen Klima-, Energie-, Agrar- und Umweltpolitik bewusst 
werden und geeignete Abstimmungsprozesse einleiten. 
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